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Unter Arbeit versteht man landläufig 
Tätigkeiten, die der Arbeitende nicht 

freiwillig tut oder für die er bezahlt wird. 
Meistens trifft beides zu. Monteure auf 
Baustellen wie Sachbearbeiterinnen in 
Büros hoffen, dass der Arbeitstag rasch 
vorübergeht und sie hoffen zugleich, dass 
sie ihre ungeliebte Arbeit und damit ihre 
Unterhaltsquelle behalten. Es gibt aber 
auch Arbeitsplätze, deren Inhaber ihre 
Arbeit überwiegend freiwillig verrichten. 
Lehrer, Künstler, Forscher, Politiker, leiten-
de Angestellte gehören dazu. Sie können 
ihre Arbeit weitgehend selbstbestimmt 
verrichten. Die Tätigkeiten aber, die nicht 
bloß privat sind und die sowohl freiwillig 
als auch ohne Bezahlung verrichtet wer-
den, nennt man ehrenamtlich. 

Ehrenamt und Arbeit schlossen sich in 
der abendländischen Kultur schon immer 
aus. Bereits in der griechischen Antike 
gab es Ehrenämter. Dem Charakter nach 
würde man sie heute überwiegend der 
Kommunalpolitik oder der öffentlichen 
Verwaltung zuordnen. Sie waren denen 
vorbehalten, die nicht arbeiteten. Von 
diesen Bürgern wurde erwartet, dass sie 
Verantwortung für das öffentliche Wohl 
übernehmen. Das Ehrenamt, offiziell 
freiwillig und unbezahlt, war zugleich 
ein gesellschaftlicher Zwang und lenkte 
einen Teil der Ehre, die dem Amte selbst 
anhaftete, auf den Amtsinhaber um. 
Dieses Muster funktioniert bis heute. Bei-
spielsweise engagieren sich überall in Eu-
ropa die (nicht berufstätigen) Ehepartner 
von Staats- und Regierungschefs ehren-

amtlich in verschiedenen Hilfsorganisa-
tionen. Sie würden dies möglicherweise 
auch dann tun, wenn ihre Partner keine 
herausragende gesellschaftliche Position 
innehätten, doch umgekehrt löste es in 
ihrer jetzigen Stellung Befremden aus, 
wenn sie kein Ehrenamt ausüben und nur 
privat leben würden. 

Ehrenämter führen zu einer Art 
gegenseitiger Spiegelung der Ehre: 
Wegen der ehrenvollen Sache, der eine 
bestimmte Funktion dient, ist die Beklei-
dung dieses Amtes an sich ehrenvoll. 
In einen städtischen oder kirchlichen 
Gemeinderat gewählt zu werden, stellt 
eine Ehre für den Gewählten dar und es 
kommen auch nur „ehrenwerte“ Kandi-
daten für eine solche Funktion in Frage. 
Umgekehrt gilt aber auch: Die Ehre des 
Amtes strahlt auf die Amtsträger zurück. 
Sie gelten als Ehrenmann oder -frau, weil 
sie ein Ehrenamt bekleiden.

„Honoratioren“, das ist der Begriff, 
der diese Art von Ehrenamtsträgern 
kennzeichnet. Klingt er nicht etwas 
verstaubt und eitel, bestenfalls harm-
los, wenn nicht blasiert und tendentiell 
verstockt? Längst ist doch Bewegung in 
die Ehrenämter gekommen. Man nennt 
sie heute auch lieber „bürgerschaftliches 
Engagement“ oder „Freiwilligen-Dienste“ 
wie beim „Freiwilligen Sozialen Jahr“ 
oder „Freiwilligen Ökologischen Jahr“, 
das vor allem Jugendliche leisten. Im 
Unterschied zu den Honoratiorenämtern 
steht es beim bürgerschaftlichen Engage-
ment keineswegs schon vorher fest, dass 
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dieses Engagement allgemein auf Beach-
tung und Wohlwollen stößt. Es erfordert 
Idealismus und den Drang, die Verhält-
nisse nicht bloß zu beklagen, sondern zu 
verändern. Die Freiwilligen-Dienste zei-
gen, dass auch die Unterscheidung von 
Ehrenamt und Arbeit heute nicht immer 
eindeutig ist, denn die Tätigkeiten dieser 
Freiwilligen sind nicht selten identisch 
mit denen entsprechender Arbeiter. Sie 
können nur mangels Geld nicht bezahlt 
werden. 

Nimmt man beide Tendenzen zusam-
men, beginnt der Charakter des gesell-
schaftlichen Ehrenamtes dem ursprüng-
lichen Sinn der kirchlichen Diakonie zu 
ähneln. Diakonische Werke sind Werke 
der Nächstenliebe und Christen sind zu 
solchen Werken von Gott aufgefordert. In 
dem von Jesus überlieferten Satz: „Was 
ihr getan habt einem von diesen 
meinen geringsten Brüdern, das 
habt ihr mir getan“ (Mt 25,40) kommt 
der Charakter des christlichen Ehren-
amtes zum Ausdruck. Nicht, ob es sich 
dabei um Arbeit handelt, ist entschei-
dend, sondern dass Gottes Liebe zu den 
Menschen ihre Antwort im Verhalten der 
Menschen zueinander findet. Der Mann, 
der die Bezahlung für einen Hilfsdienst 
mit den Worten ablehnt, er habe dies „für 
Gotteslohn“ getan, handelt als Christ „eh-
renamtlich“, nämlich zur Ehre Gottes.

Ein Beispiel für ehrenamtlich Tätigkeit 
in der Kirche ist die Ausländerarbeit 
in der Galiläa-Samaritergemeinde. 
Christinnen und Christen kümmern sich 

dort um ihre ausländischen Mitmenschen 
ohne dafür bezahlt zu werden. Diese 
neuen Mitbürger kommen aus Eritrea 
und Äthiopien, aus Togo, aus Mosambik, 
aus Ghana, aus Vietnam und anderen 
Ländern. Sie suchen in Deutschland eine 
neue Heimat. Oft ist Berlin und Fried-
richshain nicht nur neuer Wohnort son-
dern Zuflucht vor Krieg, Diskriminierung 
und Verfolgung.

Deutschland, Berlin oder Friedrichs-
hain sind aber kein Schlaraffenland. 
Die Zuwanderer brauchen Hilfe bei 
fast allem, was uns selbstverständlich 
erscheint. Ehrenamtliche Helfer ge-
ben praktische und menschliche Hilfe. 
Gemeinsam mit den Hilfesuchenden 
gehen sie auf Ämter, kämpfen sich durch 
Formulare und den deutschen Vorschrif-
tendschungel. Geholfen wird ebenfalls 
beim Formulieren von amtlichen Schrei-
ben oder auch persönlichen Briefen. Viele 
der Ausländer können in keiner Sprache 
lesen und schreiben. Wo die ehrenamt-
lichen Helfer nicht helfen können oder 
dürfen, werden die Hilfesuchenden wei-
ter vermittelt, zu Rechtsanwälten oder 
Medizinern.

Das Wichtigste allerdings, was Eh-
renamtliche und nur sie den neuen 
Mitbürgern geben können, ist, persön-
licher und freiwilliger Ansprechpartner 
und Begleiter zu sein. Daraus entstehen 
oft tiefe Freundschaften und die Helfer 
bekommen Einblick in eine fremde Kultur. 
Kein Buch, kein Diavortrag, auch keine Er-
lebnisreise können das leisten und auch 
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Die „Werke der Barmherzigkeit“ 
nach den verschollenen Glasfen-
stern der Samariterkirche: Seite 3: 
„Nackte kleiden“, Seite 4: „Durstige 
tränken“, Seite 5 (von links nach 
rechts): „Gefangene besuchen“, 
„Kranke pflegen“, „Hungrige spei-
sen“, „Fremde beherbergen“

keine Bezahlung kann das aufwiegen.
In der Praxis hat die Ausländerarbeit 

in der Galiläa-Samaritergemeinde einen 
festen Namen und einen festen Ort. Der 
Name lautet Edeltraud Pohl. Seit Jah-
ren engagiert sich Frau Pohl ehrenamt-
lich besonders für afrikanische Flücht-
linge und Einwanderer.

Der Ort ist das Treffpunktcafé der Ge-
meinde. Der Eingang befindet sich über 
dem Spielplatz hinter der Samariterkir-
che. Jeden Mittwoch und jeden Sonna-
bend wird der Raum in der Kirche zum 
Treffpunkt für Ausländer, die Hilfe oder 
einfach nur Gesellschaft suchen. Das 
Café ist auch Anlaufstelle für Inländer, die 
ihren ausländischen Mitmenschen helfen 
möchten. Nach einem guten Gespräch, 
vor offenen Ohren und bei einer Tasse 
Kaffee werden viele Probleme kleiner, 
das ist international. In unregelmäßigen 
Abständen werden im Café Konzerte, 
Vorträge und Ausstellungen organisiert. 
Die Veranstaltungen geben Einblicke in 
die Situation in den verschiedenen Her-
kunftsländern der zu uns gekommenen 
Ausländer, informieren über die Proble-
matik von Frauen, geben Antworten auf 
politsche Fragen und zur Durchsetzung 
von Menschenrechten. Neben diesen 
Fachveranstaltungen wird im Café oft 
eingeladen zu Festen, Konzerten und 
Ausstellungen. Gern besucht werden 
Grillabende und Feste für Groß und 
Klein. Geselligkeit ist international. Wer 
Lust hat, kann gern auch selber Vorträge 
halten, eigene Bilder oder Fotografien 

ausstellen und sogar Konzerte geben. 
Jeder ist willkommen.

Im vergangenen Jahr wurde Edeltraud 
Pohl für die von ihr in der Gemeinde auf-
gebaute Ausländerarbeit mit der Wich-
ern-Plakette des Diakonischen Werkes 
geehrt. Die Kirche ehrte die Ehrenamt-
lichen, nicht die Ehrenämter! Vielleicht 
besteht das Besondere des Engagements 
Edeltraud Pohls gerade darin, dass sie 
das Typische, Gewöhnliche des kirch-
lichen Ehrenamtes angenommen und 
durch ihr eigenes Handeln ausgestaltet 
hat: Keine vorbereitete Honoratiorenfunk-
tion hat auf sie gewartet. Vielmehr hat sie 
auf eine konkrete Situation reagiert und 
dieses Ehrenamt durch ihr Tun erst 
selbst geschaffen. Kein zuvor in den 
zuständigen Gremien sorgsam definierter 
Auftrag hat ihr Handeln geleitet. Viel-
mehr hat sie als Christin Verantwortung 
übernommen, wo es ihr geboten schien 
und wo ihr Herz schlug. Also geschah es 
freiwillig und war zugleich durch Gott 
geboten. Ist „Ausländerarbeit“ Arbeit? 
Offensichtlich wird sie so empfunden, 
sonst würde sie anders heißen. Anderer-
seits wird sie nicht bezahlt, sondern ge-
schieht „für Gotteslohn“, zur höheren 
Ehre Gottes. Für Menschen, die in ihrer 
Gemeinde aktiv werden wollen, ist das 
kirchliche Ehrenamt ideal: Legitimation, 
Verantwortung und Gestaltungsfreiheit 
bilden den vorhandenen Rahmen. Wer 
etwas Mut, Kompetenz für seine Sache 
und Beständigkeit mitbringt, kann viel 
erreichen.



Für Kinder

Der schwerste Weg
von Ruth Hirth und Heike Streitner

Das Abendmahl - Gemein-
sam mit seinen Jüngern 
feierte Jesus das Abend-
mahl mit Brot und Wein. Er 
wusste, dass es sein letztes 
Mahl sein würde, bevor er 
stirbt.

Im Garten Getsemani - Je-
sus ging mit seinen Jüngern 
in den Garten Getsemani bei 
Jerusalem. Dort wollte Jesus 
die Nacht verbringen und zu 
Gott beten, denn er hatte 
große Angst vor dem, was 
kommen mag. Judas, ein 
Jünger Jesu, verriet ihn und 
Jesus wurde verhaftet.  

Ich kenne ihn nicht - 
Petrus schlich zum Palast 
der Hohepriester. Davor, am 
Feuer, saßen Menschen und 
redeten über die Verhaftung 
Jesu. Petrus wurde dreimal 
gefragt, ob er Jesus kenne. 
Er verneinte und merkte, 
dass Jesus Recht behielt, als 
er sagte, dass er ihn ver-
leumden würde. 
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1. Jesus isst mit sei-
nen Jüngern. Sprich 
ein Tischgebet!

2. Nenne einen 
Jünger Jesu!

3. Jesus braucht Kraft. 
Mache 5 Liegestütze!

4. Welcher Jünger hat 
Jesus verraten?

5. Wer hat bestritten 
Jesus zu kennen? 



Spielregeln

Du benötigst Spielfiguren für 1 bis ~ Spieler und 2 Würfel.
Wer zuerst die höchste Zahl würfelt, beginnt.
Die kleine Zahl wird von der großen Zahl abgezogen.
Wer zuerst im Ziel ist, hat gewonnen.
Wer eine Frage richtig beantwortet, darf erneut würfeln. Wer nicht, 
muss 1 x aussetzen.

Die Kreuzigung - Nachdem 
Jesus vom Volk und Pontius 
Pilatus schuldig gesprochen 
wurde, wurde Jesus von den 
Menschen auf dem Weg zum 
Berg Golgota verspottet und 
beschimpft. Das schwere 
Kreuz musste Jesus selbst 
tragen.

Das Grab - Nachdem Jesus 
am Kreuz gestorben war, 
legten sie ihn in ein Felsen-
grab. Ein großer runder Stein 
verschloss den Eingang. 

Auferstehung von den 
Toten - Am Sonntag gingen 
Maria Magdalena und an-
dere Frauen zum Grab Jesu. 
Das Grab war offen! Ein En-
gel erschien und berichtete 
die freudige Botschaft, dass 
Jesus auferstanden sei. Sie 
liefen davon und erzählten 
voller Freude was sie gese-
hen hatten.
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6. Jesus muss schwer 
tragen. Hebe etwas 
Schweres hoch.

7. Auf welchem Berg 
ist Jesus gekreuzigt 
worden?

8. Jesus ist gestorben. 
Setze einmal aus!

9. Welche Frauen 
fanden das leere 
Grab?

10. Jesus ist auferstanden. 
Singe ein Lied!



Junge Gemeinde

Junge Leute leiden weniger unter eigenen 
Fehlern als unter der Weisheit der Alten.
Luc de Clapiers, Marquis de Vauvenargues (1715 bis 1747), 
französischer Schriftsteller

Bevor wir uns in den nächsten Ost-
kreuzausgaben komplett mit dem 

Jahr 2009 beschäftigen, wollen wir 
das letzte Jahr gebührend verab-
schieden. Neben den erfüllenden 
wöchentlichen Treffs, bereicher-
ten die Osternacht, unsere 
gelungene Theateraufführung, die 
fantastische Sommerfahrt (Nürnberg-
Slovenien-Italien) und eine äußerst 
gruppendynamische Weihnachtsrüste 
(Groß Bademeusel) unser Leben als junge 
Christen. Da ein Bild mehr sagt als tau-
send Worte - ach was, seht selbst...



 

Henneviken 2009
von Lutz Dillenardt

Frei, wild, schlicht und schön. Es 
gibt sie noch, die unberührten 

Flecken Erde: kristallklare Seen neben 
wuchtigen Felsen, urwüchsige Wälder, 
seltene Pflanzen und Tiere. Weit ab von 
jeglicher Zivilisation, zwischen Felsen, 
Wald und Wasser liegt inmitten des 
Dalslandes in Schweden das Wildnis-
camp „Henneviken“. 

Du träumst davon, per Kanu oder Kajak 
auf Entdeckungsreise zu gehen, Felsen 
zu erklettern oder unter einem Was-
serfall zu duschen? Das Gelände bietet 
die Möglichkeit, sein Abendbrot am 
Lagerfeuer zu braten, zu angeln oder 
von der Sauna aus direkt in den See zu 
springen... 

Das Gelände liegt abgeschieden auf 
einer Halbinsel.  Mit zwei Wohnhäu-
sern, einer Kirche auf dem Berg, einem 
Bootshaus und der Sauna gibt es in 
Henneviken alles, was man für ein gutes 
Camp braucht. 

Wir fahren vom 29. Juli bis 12. August 
2009, der Unkostenbeitrag liegt bei ca. 
230 Euro (Geschwister weniger). Falls 
du mitkommen möchtest, fülle die An-
meldung aus und schicke sie bis zum 
31. Mai 2009 an: 

Lutz Dillenardt, Behaimstr. 58, 13086 
Berlin oder St. Markusgemeinde, 
Stralauer Platz 32, 10243 Berlin 

Anmeldung für Henneviken 2009

Name: 		

Vorname:

Telefon:

Geb.-Datum:

Adresse:

Ich kann schwimmen: 	         JA / NEIN

Ich darf in Gruppen 
wandern und Boot fahren:        JA / NEIN

Allergien / sonstige Bemerkungen:

_____________________________________
Unterschrift der Sorgeberechtigten:



Aufruf

Ehrenamtliche Redakteure und Auto-
ren für OSTKREUZ gesucht!
von Thomas Neumann

Frisch aus der Druckerei“ lautet der in 
Sütterlinschrift geschriebene Titel zu 

diesem Foto. Gemeint ist das Gemeinde-
blatt der früheren Offenbarungsgemein-
de. Der Drucker hält das Werk prüfend in 
der Hand und man kann erkennen, dass 
es sich damals lediglich um ein beidseitig 
bedrucktes Blatt handelte, das, in der Mit-
te gefaltet, als vierseitiges Informations-
blatt verbreitet wurde. Das Foto wird auf 
etwa 1960 datiert, es mag auch ein paar 
Jahre älter oder jünger sein. Es stammt 
vermutlich aus der ehemaligen Druckerei 
in der Gärtnerstraße, die allerdings schon 
seit über zehn Jahren nicht mehr besteht.
Die Zeiten und die Verhältnisse haben 
sich seitdem sehr geändert: Die Druck-
maschinen sind kleiner geworden, das 
Gemeindeblatt hat dagegen an Umfang 
gewonnen. Die einzelnen Gemeinde-
blätter, die es in ähnlicher Form in allen 
Friedrichshainer Kirchengemeinden gab, 
wurden im vergangenen Jahr durch OST-
KREUZ - das evangelische Magazin für 
Friedrichshain abgelöst. 

OSTKREUZ wird von einer ehrenamtlich 
tätigen Redaktion gemacht. Zur Zeit 
arbeiten in ihr etwa zehn Frauen und 
Männer aus den fünf Gemeinden in Fried-
richshain mit. Hinzukommen  Jugendliche 
der Jungen Gemeinde, die regelmäßig 
eine Doppelseite selbst gestalten. 

OSTKREUZ wendet sich an alle am 
kirchlichen Leben Interessierten in 
Friedrichshain: an diejenigen, die häufig 

unsere Gottesdienste und Veranstal-
tungen besuchen, und besonders auch 
an alle, die mit Christentum und Kirche 
eher sporadisch oder vielleicht nur im 
Zusammenhang mit bestimmten einzel-
nen Themen oder Anlässen in Berührung 
kommen. Als Redaktion wollen wir nicht 
nur über Termine und Veranstaltungen in 
unseren Gemeinden zu informieren. Wir 
äußern uns auch als Christen inhaltlich 
zu bestimmten Themen, die in unserer 
Gesellschaft und in unserem Lebensum-
feld in Friedrichshain von Bedeutung sind 
und wir möchten christliche Positionen 
im Verhältnis zu anderen Meinungen 
zur Sprache zu bringen. Uns liegt daran, 
unsere Kirchengemeinden als lebendigen 
Teil des öffentlichen Lebens in unserem 
Stadtteil ins Bewusstsein zu bringen.

Wir möchten unsere Redaktion personell 
noch verstärken und bitten daher alle, die 
an einer Mitarbeit an OSTKREUZ interes-
siert sind, mit uns in Kontakt zu treten. 
Wir suchen Frauen und Männer aller 
Altersgruppen, die Lust haben, als Redak-
teur, Online-Redakteur, Autor, Fotograf 
oder in anderer Weise mitzuarbeiten.

Thomas Neumann  
Chefredakteur
Kontakt: OSTKREUZ - evangelisches Ma-
gazin für Friedrichshain
c/o Ev. Kirchengmeinde Boxhagen-
Stralau, Simplonstr. 31, 10245 Berlin
Tel: 0151/19614886
E-Mail: leserbrief@ostkreuz-online.net



Jesus würde wohl eher sprachlos sein, 
wenn er unsere Hauptamtlichen-Kirche 

wahrnehmen würde: Theologen wä-
ren ihm wohl vertraut – Pharisäer und 
Schriftgelehrte kannte er ja als „Kultus-
Beamte“. Und wenn sie „nach dem Willen 
Gottes handeln“, anders als die religiösen 
Geheimnishüter seiner Zeit, könnte er 
sich damit wohl sogar noch arrangieren. 
„Ja“ würde er sagen zu Ehrenamtlichen, 
die in der Gemeinde helfen, Gruppen 
leiten, die überhaupt die Gemeinde 
leiten. Dass sich aus den ehrenamtlichen 
Helfern Ganztagsbeschäftigungen erge-
ben, haben schon die Jünger um Jesus 
erlebt, das hat sich ja schon bald in der 
Urgemeinde in Jerusalem ergeben: Einige 
der zugezogenen Christen, nicht aus dem 
jüdischen Volk, sondern sogenannte „Hei-
denchristen“, lebten von der Hilfe derer, 
die ein gutes Auskommen hatten – Wit-
wen, die damals auf die Hilfe der Familie 
angewiesen waren, weil der Staat sie 
nicht unterstützte. Als die Witwen bei der 
Unterstützung vergessen worden waren, 
beschwerten sie sich (Apostelgeschichte 
6). Die Gemeindeältesten erkannten ihre 
Überforderung und wählten sieben Dia-
kone, die sich um diese Arbeit kümmern 
sollten. War das der Beginn der Arbeit mit 
ausländischen Bewohnern in der Stadt?

Jesus, gerade das beschreiben die Evan-
gelien immer neu, kümmerten Grenzen 
wenig. Er sagt zwar einmal, er sei zur 
Herde Israels gesandt, hilft aber dem 
römischen Hauptmann von Kapernaum 

genauso wie der Syro-Phönizerin oder 
der Frau aus Kanaan, um nur einige 
Beispiele zu nennen. Man könnte sagen: 
Das kann man auf die Arbeit mit Auslän
dern ja nicht beziehen, denn die hat er 
ja geheilt wegen ihres Glaubens. Das hat 
er selbst betont, es ist aber nur die halbe 
Wahrheit seines Tuns. 

Für Jesus gilt vielmehr, dass seine Hand-
lungen etwas mit „Liebe“ zu tun haben. 
Er hat nicht nach „bestimmten Fällen“ 
Ausschau gehalten, sondern reagiert 
aus Liebe zu allen Menschen auf ihre 
Bedürfnisse. Genaugenommen eilt Jesus 
nicht der Ruf des Wunderheilers voraus, 
sondern der der Grenzüberschreitung 
aus Liebe. Um dieser Liebe willen erlebte 
er hautnah die Grenzen des Miteinanders 
von Menschen, überschritt sie, setzte 
sich der Not der Menschen aus, litt mit 
ihnen, half aus Barmherzigkeit, ja starb 
aus Barmherzigkeit. 

Liebe – Nächstenliebe – christliche Liebe 
... zeichnet sich durch grenzüberschrei-
tendes Handeln aus. Manchmal sind die 
Grenzen nicht so sichtbar wie bei der 
Arbeit mit ausländischen Mitbürgern, 
manchmal sind es hygienische Grenzen, 
manchmal müssen wir eigene Grenzen 
überwinden, aber genau da wissen wir 
Jesus an unserer Seite ... und er flüstert 
uns zu: „Sei barmherzig! – überschreite 
Grenzen!“

Was würde Jesus dazu sagen ...

... zu der Arbeit der Ehrenamtlichen 
und der kirchlichen Ausländerarbeit?

von Pfarrer Johannes Simang



Gottesdienste
März / April

Du sollst deinen Nächsten lieben wie dich selbst; ich bin der 
HERR. – Lev 19,18

11:00 Pfrn. Krömer

11:00 AGD Pfr. Sedler 

11:00 Pfrn. Krömer

11:00 AGD Pfrn. Krömer
11:00 Pfrn. Möbius
11:00 AGD Pfrn. Krömer

19:00 Abendandacht mit anschließendem 
Agapemahl Pfrn. Krömer
11:00 Pfr. Sedler 
11:00 FGD Pfrn. Krömer

17:00 regionale Orgelandacht in 
Galiläa-Samariter
11:00 Pfrn. Krömer
11:00 AGD Pfr. i.R. Ritter

AGD - Abendmahlsgottesdienst
FDG - Familiengottesdienst
AoA - Abendmahlsgottesdienst ohne Alkohol
TAM - Tischabendmahl

10:00 AGD Pfr. Hutter-Wolandt (SD)
15.00 TAM Pfr. Hutter-Wolandt (O)
10:00 Weltgebetstagsgottesdienst 
Pfrn. Roth (O)
10:00 FGD mit Taufgedächtnis Pfr. 
Hutter-Wolandt (O)
10:00 AGD Pfr. Hutter-Wolandt (O)
10:00 Vikarin Eschner (O)
10:00 AGD Pfrn. Roth (SD)
15:00 TAM Pfr. Hutter-Wolandt (O)
18:00 TAM Pfrn. Roth (O)

10:00 AGD Pfr. Hutter-Wolandt (O)
6:30 Andacht mit Abendmahl Pfr.
Hutter-Wolandt (SD)
10:00 AGD Pfr. Hutter-Wolandt und 
Vikarin Eschner (O)

10:00 Pfr. Hutter-Wolandt (O)
10:00 AGD Pfrn. Roth (O)

(O) Offenbarungskirche
(SD) Stralauer Dorfkirche

Auferstehung Boxhagen-Stralau

1. 3. Invokavit

8. 3. Reminiszere

15. 3. Okuli

22. 3. Laetare
29. 3. Judika

5. 4. Palmarum

9. 4. Gründonnerstag

10. 4. Karfreitag
12. 4. Ostersonntag

13. 4. Ostermontag

19. 4. Quasimodogeniti
26. 4. Misericordias Domini

Anmerkungen

OSTKREUZ



 
 

Gott hat den Schuldschein, der gegen uns sprach, durchgestrichen und
seine Forderungen, die uns anklagten, aufgehoben. – Kol 2,14

9:30 AGD Pfrn. Krömer

9:30 AGD Pfr. Sedler 

9:30 AGD Pfr. Sedler 

9:30 AGD Pfr. Sedler
9:00 AGD Pfrn. Möbius
9:30 AGD Pfrn. Krömer

19:00 Abendandacht mit anschließendem 
Agapemahl in Auferstehung 
9:30 AGD Pfr. Sedler
6:00 Osterandacht mit Osterfeuer und 
Osterfrühstück Pfr. Sedler u. Kreis 27 +/-
9:30 AGD Pfr. Sedler

17:00 Orgelandacht mit Hr. Kirchbaum

9:30 AGD Pfr. Sedler
9:30 AGD Pfr. i.R. Ritter 

Jeden So. Kindergottesdienst
Jeden Mi. 19:15: Abendandacht mit Taizé-
Gesängen

9:30 AoA Pfrn. i. R. Drews

9:30 AoA Pfrn. i. R. Drews

14:00 Festgottesdienst des Gemeinde-
bundes Pfr. Gestrich
9:30 AoA Pfrn. Krömer
9:30 AoA Pfr. Sedler
9:30 AoA Pfr. Banding

19:00 Abendandacht mit anschließendem 
Agapemahl in Auferstehung
9:30 AoA Pfrn. i. R. Drews
9:30 AoA Pfrn. i. R. Drews

17:00 regionale Orgelandacht in Galiläa-
Samariter
9:30 AoA Pfr. Sedler
9:30 AoA Päd. Dillenardt

Kindergottesdienst jeden letzten Sonntag 
im Monat
Kirchenkaffee jeden letzten Sonntag nach 
dem Gottesdienst
Monatlich Di. 10:30: Gottesdienst im Se-
niorenheim Weidenweg 42, Pastorin 
i. R. Drews

9:30 AGD Pfr. Simang (AH)

9:30 Pfr. Beuse (LH) 

9:30 Pfr. Simang (AH)

9:30 Pfr. Beuse (LH)
9:30 AGD Pfr. Simang (LH)
9:30 AGD Pfr. Simang (AH)

19:00 TAM Pfr. Simang (AH)

9:30 AGD Pfr. Simang (LH)
9:30 AGD Pfr. Simang (AH) 

9:30 Pfr. Simang (LH)

9:30 Pfr. Simang (AH)
9:30 Markus-Tag mit Luther-Anspiel Pfr. 
Simang (AH) 

(LH) Lazarus-Haus
(AH) Andreas-Haus
Jeden So. Kindergottesdienst

Galiläa-Samariter Pfingst St. Markus



Regelmäßige Treffen

16:00 Christenlehre

15:00 10.3.+24.3.+7.4.+21.4. 
Seniorennachmittag

11:00 25.3.+22.4. Frühstück für Eltern mit 
kleinen Kindern 
16:00 Christenlehre

15:30 Christenlehre für die Jüngsten
16:30 Konfirmanden 20.3.-22.3. Kreiskonfi-
fahrt
19:30 19.3.+26.3.+23.4. Bibelgesprächskreis

16:00 13.3.+27.3.+3.4.+24.4.
Spielnachmittag Kinder Jahrgang +/- 2004 
an zwei Freitagen im Monat 10:30 KGD 

Friedenstänze Info Tel. 4265791

11:00 23.3.+27.4. Besuchskreis 

14:00 Seniorencafé 
15:30 „Babyparty“
16:00 Kinderkirche 3.-6. Kl.
19:00 10.3.+5.4. Gesprächskreis 
17:00 Flötenkreis
19:30 Singkreis

10:00 Bibelstunde (PR)
16:00 Kinderkirche 1.-2. Kl.
19:00 Posaunenchor

9:30 „Babyparty“

10:00 -14:00 25.4. Konfirmandenunterricht
20.3.-22.3. Kreiskonfifahrt
15:30 27.3.+ 10.4 Andacht im Altersheim 
„Haus an der Spree“ mit Pfr. Hutter-Wolandt 

PR= Preisler, Rotherstr. 27

Auferstehung Boxhagen-Stralau

Montag

Dienstag

Mittwoch

Donnerstag

Freitag

Samstag

Sonntag

Anmerkungen

OSTKREUZ



15:00 Christenlehre 1.-3.Kl.
17:00 Konfirmanden 7+8. Kl. 20.3.-22.3. 
Kreiskonfifahrt

10:00 Seniorentanz
16:15 Christenlehre 4.-6.Kl.
17:00 Suppentopf
19:30 10.3.+14.4. Kreis d. Begegnungen (HH)
11:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
16:00 Treffpunktcafé f. In- u. Ausländer
18:00 Blechbläser
19:00 Flötenkreis
19:15 Abendandacht mit Taizé-Gesängen
20:00 Chor
13:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber
14:30 Freundeskreis, Rigaer Str. 9
15:00 26.3.+30.4. Nachmittag für Ältere 
15:00 12.3.+09.4. Bibelstunde
17:30 Instrumentalkreis jeden 2.+4. Do.
19:00 Nachtcafé - Übernachtung für Obdachlose

15:30 „27 plus minus“ jeden 3. Sa.
16:00 Treffpunktcafé für In- und Ausländer
16:00 Beratung f. Ausländer u. Asylbewerber

Klavier-, Orgel-, Flötenunterricht Mo-Do nach 
Absprache, Ulrike Blume
HH = Dr.-Harnisch-Haus 

17:00 Konfirmanden 7+8. Kl. (S) 20.3.-
22.3. Kreiskonfifahrt

14:00 4.3.+1.4. Bibelstunde (P)
14:00 18.3.+15.4. Frohe Runde (P)
14:00 11.3.+8.4. Jungrentner (P)
15:00 Malerei-Kurs mit C. Macketanz
20:00 18.3.+22.4. Gesprächsabend 

15:30 Kinderkirche 5 bis 8 Jahre

S = Samariterstr. 27, P = Pintschstr. 14

15:00 02.3.+6.4. Senioren LH
14:30 16.3. Senioren AH 
18:00 23.3.+27.4. Briefmarkenfreunde AH
19:00 Gymnastik AH
13:30 „Laib u. Seele“ - Ausgabestelle LH
15:00 3.3.+7.4. Hauskreis bei Krause (1)
17:00 Singkreis LH

10:00 25.3.+29.4. Besuchskreis LH 
16:00 18.3.+15.4. Bibelgespräch LH
18:00 Konfirmandenunterricht AH

16:00 Christenlehre LH
18:00 Bläsergruppe AH
19:30 19.3.+16.4. Gesprächskreis AH 
19:30 12.3.+30.4.“Lichtblick“-Kreis LH 

20:00 20.3.+24.4. Erwachsenenkreis AH 

AH: Andreas-Haus, LH: Lazarus-Haus, 
(1) Krause Marchlewskistr. 26

Galiläa-Samariter Pfingst St. Markus



Konzerte

Ostersonntag im Morgengrauen
von Ruth und Andreas Hirth

Es ist noch vor dem Morgengrauen, 
als sich langsam immer mehr Men-

schen vor der Samariterkirche versam-
meln. Dann wird ein Feuer entfacht. Die 

Flammen züngeln und der nach und nach 
heller werdende Feuerschein verbreitet 
sein flackerndes Licht. Die Gemeinde um 
das Feuer stimmt leise Lieder an. Andere 
Leute kommen vorbei – vielleicht gerade 
auf dem Heimweg von einer nächtlichen 
Feier. Manche schauen verwundert. 
Wurde schon wieder eine Luxuslimousi-
ne in unserer Straße in Brand gesetzt? 
Andere lassen sich vielleicht einladen, 
sich mit in den Kreis zu stellen. Jetzt wird 
die Osterkerze für das neue Kirchenjahr 
am Feuer entzündet und in die Kirche 
getragen. Während der Horizont sich 
langsam silbrig färbt, folgt die Gemeinde 
der Kerze, dem Symbol Christi als Licht 
für die Welt. In der noch dunklen Kirche 
beginnt eine Andacht, und während sich 
im anbrechenden Morgen nach und 
nach der Raum erhellt, wird das Wunder 
spürbar – das Wunder der Auferstehung 
Christi.

Die Gemeinde Boxhagen-Stralau 
beginnt traditionell mit einem Auferste-
hungsgottesdienst zum Sonnenaufgang 
in der Stralauer Dorfkirche. Anschließend 
wird die frohe Botschaft in die Welt 
hinaus getragen − mit Osterliedern, die 
auf einem Osterspaziergang durch den 
frischen Morgen bis zur Spitze der Halb-
insel Stralau gesungen werden.

Sowohl in der Samaritergemeinde als 
auch in Boxhagen-Stralau gibt es im An-
schluss an die Feiern zur Osternacht ein 
festliches, gemeinsames Osterfrühstück. 

Termine am Ostersonntag:
Auferstehungskirche
11:00 Uhr Familiengottesdienst, an-
schließend Ostereiersuche

Boxhagen-Stralau
6:30 Uhr Auferstehungsgottesdienst, 
anschließend Osterspaziergang mit 
Ostersingen
8:00-9:00 Uhr Osterfrühstück, Gemein-
dezentrum Simplonstr. 31
10:00 Uhr Festgottesdienst, Offenba-
rungskirche

Galiäa-Samariter
6:00 Uhr Osterfeuer, Osterandacht und 
Osterfrühstück
9:30 Uhr Ostergottesdienst, Samariter-
kirche

St. Markus
8:00 Uhr Osterfrühstück
9:30 Uhr Ostergottesdienst



Veranstaltungsreihe zur Passionszeit

 7 Wochen Ohne Tatort
von Andreas Hirth

Die letzten sieben Wochen vor Ostern 
haben für uns Christen eine besonde-

re Bedeutung. In dieser Zeit erinnern wir 
uns an den Leidensweg Jesu, den er für 
uns auf sich genommen hat. Das früher 
in dieser Zeit übliche Fasten, der Verzicht, 
die körperliche Entbehrung – das ist heu-
te weitgehend aus der Mode gekommen. 
Dadurch passiert es, dass die Passions-
zeit im Alltag untergeht. Dann ist plötzlich 
schon Ostern. Christus ist auferstanden – 
ein Grund zur Freude! – Aber fällt es nicht 
ganz schön schwer, sich auf die Oster-
freude einzulassen, wenn man so direkt 
vom Alltagsallerlei in den Ostersonntag 
stolpert?

In den letzten Jahren hat die Aktion „7 
Wochen Ohne“ – die Fastenaktion der 
evangelischen Kirche – immer mehr 
Anhänger gefunden. Die Idee ist, für die 
sieben Wochen der Passionszeit, auf 
irgendetwas Liebgewonnenes bewusst 
zu verzichten. Für die einen ist es das 
Nutella zum Frühstück, andere lassen das 
Auto stehen oder trinken keinen Alkohol. 
Auf diese Weise eingeschliffene Gewohn-
heiten zu durchbrechen, kann schon 
helfen, die Zeit vor Ostern ganz anders 
zu erleben, und regt an, sich mit dem 
Glauben auseinanderzusetzen. 

Für viele ist der Sonntagabend-Krimi 
„Tatort“ direkt nach der Tagesschau in 
der ARD eine feste Größe in der Woche. 
Der Titel der Veranstaltungsreihe zur Pas-
sionszeit „7 Wochen Ohne Tatort“ spielt 

mit der Tatsache, dass Krimifans, die an 
den 6 Passionssonntagen um 20:15 Uhr 
in die Samariterkirche kommen, auf ihren 
„Tatort“ zur gewohnten Zeit verzichten 
müssen. Angesprochen fühlen sollten 
sich aber nicht nur die Freunde der krimi-
nalistischen Ermittlungen.

Beginnend am Aschermittwoch (19:15 
Uhr) und an jedem Passionssonntag 
(20:15 Uhr) wird es insgesamt sieben 
Abende geben, die von jeweils anderen 
Gruppen und Kreisen gestaltet werden. 
Übergreifendes Thema wird die Passion 
sein, dem sich jede Gruppe auf ihre ganz 
eigene Weise nähern wird. Den Auftakt 
bildet am Aschermittwoch eine Taizéan-
dacht mit Bezug zur Passion. Weitere 
Abende werden vom Seniorenkreis, der 
Ausländerarbeit und dem Kreis 27+- ge-
staltet. Die Ausstellungsgruppe plant eine 
„Kunstandacht“. Dabei wird sich alles um 
ein Gemälde drehen, das in Beziehung 
zur Passion steht. Die Kirchenmusik wird 
die Matthäus-Passion von Hans-Friedrich 
Micheelsen aufführen. Und schließlich 
wird die Junge Gemeinde mit Samuel 
Becketts Drama „Was Wo“ vertreten 
sein. Thematisiert wird ein Kreislauf von 
Verhör und Gewalt.

So eröffnet sich an jedem der Abende 
wieder ein ganz anderer Blickwinkel auf 
das Thema Passion und lädt zum Nach-
denken ein. Wenn das kein Grund ist, ein-
mal sieben Wochen lang auf den „Tatort“ 
zu verzichten!



Veranstaltungshinweise

Konzerte in unseren Kirchen

Konzerte in der Stralauer Dorfkir-
che jeweils sonntags, 17:00 Uhr, Eintritt 
frei; 22.3.2009 -  Werke von Camille 
Saint-Saens, Louis Spohr und Jean 
Franxais mit Anna Fitzenreiter (Harfe), 
Knut Zimmermann (Violine); 10.4.2009 - 
Passionsbericht nach der Lutherbibel von 
1542 und Gregorianische Responsorien 
mit Reinhard Luschert (Sprecher), Schola 
Gregoriana Berlin unter der Leitung von 
Michael Witt 

Musik unterm Kirchenbogen: „Duo 
Yona“ am 28.3.2009 um 19:00 Uhr im 
Saal des Gemeindehauses der Ev. Pfingst-
Kirchengemeinde; Werke von Schubert, 
Wölfel, Beethoven mit Anna Fusek, Flöte; 
Yorck Kronenberg, Klavier

Matthäus-Passion von Hans- Fried-
rich Micheelsen: am 5.4.2009 um 
20:15 Uhr in der Samariterkirche; Die 
Matthäus-Passion von Hans-Friedrich 
Micheelsen (1902−1973), komponiert 
im Jahr 1945,  eine reine Chor-Passion 
(zwei- bis achtstimmig, ohne Solisten, 
ohne Instrumente), ist fast noch spar-
samer und konzentrierter als wir es von 
den alten vorbachschen Formen (Schütz, 
Lechner) her kennen. Manches erinnert 
an die Renaissance mit musikalischen 
Wirkungen, wie Palestrina sie erzielte und 
fesselt in der Neustilisierung (kirchen-
tonartliche Färbungen, Herbheiten der 
Stimmführung) alter Musik. Als meister-
hafter Könner im Bereich der chorischen 
„à capella“-Kunst schuf Micheelsen mit 

seiner Matthäuspassion ein Werk ganz ei-
gener Prägung, welches neben ähnlichen 
von Hugo Distler, Kurt Thomas, Walter 
Kraft und anderen gewiss der Beachtung 
und Erprobung wert ist. Es singen der 
Hugo Distler Chor Strausberg und die 
musikalische akademie an der samari-
terkirche unter der Leitung von Lothar 
Kirchbaum. Das Programm wird durch 
Orgelwerke von Bach und Mendelssohn, 
gespielt von Ulrike Blume, ergänzt. Der 
Eintritt ist frei, um eine Spende für die 
Kirchenmusik wird gebeten. 

Osteroratorium BWV 249 von Jo-
hann Sebastian Bach: am 26.4.2009 
um 17:00 Uhr in der Samariterkirche; 
Wahrhaftig rauschende Auferstehungs-
klänge schildern mit Pauken und Trom-
peten den Sieg des Lebens über den Tod. 
„Der Himmel lacht, die Erde jubilieret“ so 
wird es in der Osterkantate BWV 31, die 
das Programm ergänzen wird, den Zuhö-
rern entgegengejubelt. Die musikalische 
akademie an der samariterkirche wird 
mit Solisten, Chor und Orchester, Ulrike 
Blume am Cembalo unter der Leitung von 
Lothar Kirchbaum musizieren. 
Eintrittskarten zum Preis von 12,- (erm.: 
8,-) € sind direkt vor dem Konzert in der 
Kirche erhältlich. 

Musik unterm Kirchenbogen: „Kla-
vierkonzert“ am 25.4.2009 um 19:00 
Uhr im Saal des Gemeindehauses der Ev. 
Pfingst-Kirchengemeinde; mit Nora Füzi, 
Klavier, Werke von Haydn, Liszt, Bartok.



Weltgebetstag am 6.3.2009 ab 15:00 
Uhr in der Offenbarungskirche; Andacht 
zum Weltgebetstag mit Kaffeetrinken und 
Dia-Reihe; um 15:30 Uhr auf der Halbinsel 
Stralau im „Haus an der Spree“; „Leben 
und Wirken von Johannes Calvin“- Geden-
ken an seinen 500. Geburtstag im Jahre 
2009 mit Pfr. Hutter-Wolandt

Gesprächskreis „Byzanz und seine 
Bedeutung für das Christentum“ am 
19.3.2009 und 26.3.2009 um 19:30 Uhr 
in der Auferstehungsgemeinde 

Lohnt es sich eigentlich, dass wir uns noch 
heute mit einem Reich beschäftigen, das 
schon lange nicht mehr existiert? Denn 
am 29. Mai 1453 eroberten die Osmanen 
unter Mehmed II. die Hauptstadt des Rei-
ches, Konstantinopel, und benannten sie 
in Istanbul (vom Islam erfüllt) um, wie sie 
auch bis heute heißt. Der letzte bryzanti-
nische Kaiser Konstantin XI. Palaiologos 
war im Kampf gefallen. Das „byzantinische 
Jahrtausend“ war zu Ende. Doch seine poli-
tischen, kulturellen und religiösen Traditi-
onen lebten in Europa und im Nahen Osten 
fort. So erweist sich ein Rückblick auf 
Byzanz unter verschiedenen Blickwinkeln 
immer noch als sehr nützlich. Etwa für 
diejenigen, die in ehemals byzantinische 
Länder reisen, und dabei immer noch auf 
die Zeugen der glanzvollen byzantinischen 
Zeiten stoßen. Auch diejenigen, die sich 
über die unterschiedlichen kulturellen 
Gestaltungen in Europa und über Wege 
zu einer europäischen Einigung Gedanken 

machen, werden Byzanz nicht außer Acht 
lassen dürfen, denn hier liegen unter an-
derem die Wurzeln solcher Differenzen. 
Und schließlich werden all diejenigen, 
die unter der Zerrissenheit der Christen-
heit leiden und die nach Gründen für die 
Spaltungen und gegenseitigen Verketze-
rungen fragen, sich unter anderem über 
Byzanz orientieren müssen. 
Mit Prof. Dr. Winkelmann und Pfrn. S. 
Krömer.

Gemeindeseminar zum Kirchen-
raum und zum Umgang mit Kirchen-
räumen von Berlin am 21.3.2009 von 
10:00 Uhr bis 17:00 Uhr in der Offenba-
rungskirche 

Autorenlesung am 22.4.2009 um 
15:00 Uhr im Gemeindesaal der Ev. 
Pfingst-Kirchengemeinde; Lothar Bese-
schek liest Kurzgeschichten über Katzen, 
Vollbärte und eisige Winter

Gesprächskreis „Abend über die 
Günderrode“ am 23.4.2009 um 19:30 
Uhr in der Auferstehungsgemeinde; 
„Dichtung und Religion“ in einem Abend 
über die Dichterin Caroline von Günder-
rode (1780−1806) mit Pfrn. S. Krömer 

Reise in die baltischen Länder 
Estland, Litauen und Lettland am 
24.4.2009 um 15:30 Uhr im „Haus an 
der Spree“; Diavortrag mit Pfr. Hutter-
Wolandt

Veranstaltungshinweise 

 Kirche und Kultur



Textilwerkstatt
Christina Schröder
Nähen, entwerfen, umgestalten nach 
Wunsch: Accessoires für Alt und Jung, 
Alltag, Spiel und besondere Anlässe

Vielerlei Reparaturen: Stofftiere,
Erinnerungsstücke, Lieblingssachen

Einbecker Str. 33 
(S-U-Bhf. Lichtenberg)
Telefon 928 55 76
E-Mail: blickinskabinett@web.de
Öffnungszeiten: Mo 10-19, Sa 9-14 Uhr

Veranstaltungshinweis

Andachten in der Passionszeit

Passionsandachten der Ev. Kirchen-
gemeinde Boxhagen-Stralau in der 
Offenbarungskirche

6. April, 19 Uhr
Passionsandacht mit Pfr. Hutter-Wolandt 

7. April, 19 Uhr 
Passionsandacht mit Pfrn. Roth 

8. April, 19 Uhr 
Passionsandacht mit Pfr. Hutter-Wolandt 

Passionsabende der Galiläa-
Samariter-Gemeinde in der
Samariterkirche

am Aschermittwoch (25. Februar) so-
wie an den Passionssonntagen jeweils 
um 20:15 Uhr 

Passionsandachten der Ev. Pfingst-
Kirchengemeinde im Gemeindesaal 

5. März, 15 Uhr 
Passionsandacht mit Jann Branding

12. März, 15 Uhr 
Passionsandacht mit Johannes Simang

19. März, 15 Uhr 
Passionsandacht mit Martin Gestrich

26. März, 15 Uhr 
Passionsandacht mit Jann Branding

2. April, 15 Uhr 
Passionsandacht mit Johannes Simang 

Im Anschluss an die etwa 20-minütige 
Passionsandacht sind Sie herzlich eingela-
den zum „Fastentee“. Diese Bezeichnung 
hat rein symbolische Bedeutung. Es wird 
Ihnen kein Gesundheits- oder Fastentee 
angeboten, sondern lediglich Tee statt 
Kaffee -  in normalen handelsüblichen 
Sorten als Zeichen des Verzichts auf ge-
wohnte Dinge in der Fastenzeit.

Passionsandachten der St. Markus-
Gemeinde im Lazarus-Haus

3. März, 18 Uhr
Passionsandacht mit Pfr. Johannes Simang

10. März, 18 Uhr
Passionsandacht mit Pfr. Johannes Simang

17. März, 18 Uhr
Passionsandacht mit Pfr. Johannes Simang

24. März, 18 Uhr
Passionsandacht mit Pfr. Beuse

31. März, 18 Uhr
Passionsandacht mit Pfr. Johannes Simang



ebenso wie den Religionsunterricht 
an den Schulen stoppte mit dem 
Ziel, dem Christentum die Basis 
für seine öffentlichen Strukturen 
zu nehmen. Auch der Status des 
Religionsunterrichts an den Schu-
len und seine verfassungsmäßige 
Sonderstellung in Berlin sind also 
eine indirekt bis heute reichende 
Folge des Krieges. Sie könnte 
überwunden werden, wenn am 26. 
April 2009 die Berliner die Möglich-
keit erhalten, per Volksentscheid zu 
bestimmen, ob Schüler künftig frei 
zwischen Ethik- und Religionsunter-
richt wählen dürfen. 

Kiezgeschichte
 „Auferstanden aus Ruinen…“: Auch 

die Offenbarungskirche hat 2009 
ihr 60jähriges Jubiläum

von Thomas Neumann

Auch wenn es so scheint, als wäre 
das „Wendejahr“ 1989 der Anfang 

unserer Epoche, so spricht doch einiges 
dafür, dass nicht 1989, sondern das Jahr 
1949 die eigentliche Zäsur unserer Zeit 
darstellt. Diejenigen unter uns, die das 
Kriegsende und die Trümmerjahre nicht 
mehr erlebt haben, müssen etwas ge-
nauer hinschauen, aber auch sie können 
dann sehen, dass wir in dieser Stadt und 
nicht zuletzt auch in den Friedrichshai-
ner Kirchengemeinden noch immer mit 
Kriegsfolgen ringen oder uns mit ihnen 
neu arrangieren. Eine dieser Kriegsfolgen 
war die Erbauung der Offenbarungskirche 
und die Einrichtung einer zugehörigen 
Kirchengemeinde, die mittlerweile selbst 
wieder Geschichte geworden ist. Das 
Foto oben zeigt den Rohbau der Kirche 

in der Simplonstraße im Jahr 1947, im 
Hintergrund die verschonten Häuser der 
Gryphiusstraße. Die Offenbarungskirche 
ist eine von über 40 „Notkirchen“ des 
Architekten Otto Bartning. Ihr Mauerwerk 
wurde aus den Trümmern der an dieser 
Stelle zerstörten Wohnhäuser gewonnen.

Das andere Bild zeigt die Vorbereitung 
der Glockenmontage im Jahr der Kirch-
weihe 1949. Mit nur zwei Jahren war 
die Bauzeit erstaunlich kurz. Ohne eine 
große Zahl von Freiwilligen, die damals 
wohl noch niemand als „Ehrenamtliche“ 
bezeichnete, hätte die Kirche kaum in 
dieser Zeit erbaut werden können. So 
wurde sie noch rechtzeitig fertig, bevor 
die mit der Gründung der DDR 1949 
einsetzende  kirchenfeindliche Politik der 
SED-Regierung den Neubau von Kirchen 



Adressen / Öffnungszeiten:

Auferstehung: 		 www.auferstehungskirche-berlin.de
E-Mail: 			  gemeindebuero@auferstehung-berlin.de
Pastorin:	 	 Susanne Krömer, Pasteurstr. 4, 10407 Berlin, Tel.: 43 73 59 22
Gemeindebüro: 	 Di 16.00-18.00 Uhr, Fr 11.00-13.00 Uhr, Fax: 42 08 76 70
Friedhof:		  Indira-Gandhi-Straße 110, 13888 Berlin, Leiter: Heinz Heinichen, 	
			   Telefon: 925 30 81, Fax: 926 82 18 
Kindergarten:		  Diestelmeyerstraße 7, 10249 Berlin, Tel.: 429 19 86, Leiterin: 		
			   Dörte Brückner 

Galiläa-Samariter:	 www.samariterkirche-berlin.de 
E-Mail:			   gemeindebuero@galilaea-samariter.de
Pfarrer:			  Peter E. Sedler, Samariterstr. 27, 10247 Berlin, Tel.: 53 65 89 42
			   Sprechstunde: mittwochs von 17:30 bis 18:30 Uhr	
Gemeindebüro:		 Di 14:00-16:30 Uhr, Fr 10:00-12:30 Uhr, Fax: 42 01 56 58
Kantorin:		  Ulrike Blume, Telefon: 48 62 40 09
Kantor:			  Lothar Kirchbaum, Telefon: 426 12 59
Gemeindeschwester:	 Anne-Margret Neuberg, Telefon über Gem.-Büro 426 77 75
			   Sprechstunde: mittwochs 13:00 - 14:30 Uhr, Tel.: 42 01 56 59
Arbeit mit Kindern:	 Lutz Dillenardt, Telefon: 924 76 03
Arbeit mit Ausländern: Edeltraud Pohl, Telefon: 53 65 89 43, Mi 11:00-15:30 Uhr, Do 		
			   13:00-17:00 Uhr, E-Mail: auslaenderarbeit@galilaea-samariter.de
Kita Samariter:		 Samariterstraße 27, 10247 Berlin, Telefon: 536 58 941
			   Leiterin: Sylvia Freyer, E-Mail: samakiga@gmx.de
Kita Galiläa:		  Rigaer Straße 9, 10247 Berlin, Telefon: 4225944, Fax: 74 78 09 10
			   Leiterin: Ulrike Höckel, E-Mail: galilaeakita@arcor.de

St. Markus:		  www.markus-evangelisch.org
E-Mail: 			  st.markus.gemeindebuero@web.de                                                                                                       
Pfarrer:			  Johannes Simang, Stralauer Platz 32,10243 Berlin
			   Telefon/Fax: 29 66 24 96
Küsterei:		  Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin, Telefon/Fax: 296 02 90
Jugendbüro:		  Stralauer Platz 32, 10243 Berlin, Telefon/Fax: 29 77 99 65
Predigtstätten:		 (LH) Lazarushaus, Marchlewskistraße 40, 10243 Berlin
			   (AH) Andreashaus, Stralauer Platz 32, 10243 Berlin

Evangelische 
Auferstehungs-
Kirchengemeinde
Friedenstr. 83
10249 Berlin
Telefon: 426 57 91

Evangelische 
Galiläa-Samariter-
Kirchengemeinde
Samariterstr. 27
10247 Berlin
Telefon: 426 77 75

Evangelische St. Markus-
Kirchengemeinde
Marchlewskistraße 40
10243 Berlin
Telefon: 296 02 90



Friedhof:		  Konrad-Wolf-Str. 33/34, 13055 Berlin, Tel.: 971 13 26, Leiter: Herr 	
			   Bartenstein, Bürozeiten: Mo, Di, Do. 9-12 und 13-15, Fr. 9-12

Pfingstkirche:		  www.pfingstkirche-berlin.de
E-Mail: 			  info@pfingstkirche-berlin.de
Gemeindebüro: 	 Di 14:00-18:00 Uhr, Do 9:00-11:00 Uhr, Telefon/Fax: 427 39 28
Pfarramtsvertretung:	 Pfrn. Susanne Krömer, Telefon: 43 73 59 22, Pfr. Peter Sedler, 		
			   Telefon: 53 65 89 42
Musik in der Pfingstkirche: Kantor i.R. Wolfgang Tretzsch, Telefon: 607 53 24
Seniorenarbeit: 	 Pastorin i. R. Christa Drews, Telefon 426 40 53
Kinderkirche:    	 Lutz Dillenardt, Telefon: 924 76 03, Katharina Müller, Telefon: 
			   29 66 24 78

Boxhagen-Stralau:	 www.boxhagen-stralau.de
E-Mail: 			  evangelischekirchengemeinde@boxhagen-stralau.de
Gemeindebüro: 	 Di 16:00-18:00 Uhr, Fr 9:00 -12:00 Uhr
Pfarrer:			  Pfr. Hutter-Wolandt, Simplonstr. 31/37, 10245 Berlin, 
			   Telefon: 291 08 70, Sprechstunde: Do 15:30-17:00 Uhr (nicht in 	
			   den Ferien)
Pfarrerin:		  Elisabeth Roth, Brandtstraße 30, 13467 Berlin, 
			   Telefon: 24 53 04 98
Gemeindepfleger:	 Burkhard Batze, Telefon: 291 09 67 im Gemeindebüro
Gemeindeschwester:	 Brigitte Herold, Telefon: 291 09 67 im Gemeindebüro
Kantorin:		  Heidegard Moll, Telefon: 916 27 72
Küsterin:	 	 Christina Hallmann, Manuela Harzmann Telefon: 291 09 67                     
Arbeit mit Kindern:	 Petra Neumann, Telefon: 292 68 21
Friedhof:		  Tunnelstraße 5-11, Telefon: 971 13 26, Fax: 97 10 50 82
Kita Sonnenblume:	 Niemannstraße,10245 Berlin, Telefon: 291 19 59, Leiterin: 
			   Susanne von Gierke, E-Mail: ev.kita.sonnenblume@lycos.de
Kita Regenbogenfisch:	Scharnweberstr. 61, 10247 Berlin, Telefon: 291 12 72, Leiterin: 
			   Anette Bartsch, E-Mail: kontakt@regenbogenfischkita.de

Evangelische 
Pfingst-Kirchengemeinde
Petersburger Platz 5 
10249 Berlin
Telefon: 427 39 28

Evangelische 
Kirchengemeinde
Boxhagen-Stralau
Simplonstraße 31
10245 Berlin
Telefon: 291 09 67
Fax: 294 15 34
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